
 

 

Kriterien	der	Leistungsbewertung	im	Fach	Geschichte		
	
Die	Leistungsbewertung	erfolgt	im	Rahmen	der	schulrechtlichen	Vorgaben	des	Schulgesetzes	für	das	
Land	Nordrhein-Westfalen	 (Schulgesetz	NRW	–	SchulG),	der	Ausbildungs-	und	Prüfungsordnung	 für	
die	 Sekundarstufe	 I	 (APO-S	 I)	 bzw.	 der	Ausbildungs-	 und	Prüfungsordnung	 für	 die	 Sekundarstufe	 II	
(APO-S	II)	sowie	dem	Kernlehrplan	Geschichte	für	die	Sekundarstufe	II	Gymnasium/Gesamtschule	in	
Nordrhein-Westfalen.		
	
Der	 schulinterne	 Lehrplan	 im	 Fach	Geschichte	 organisiert	 den	 progressiven	 Erwerb	 der	 vom	 Kern-
lehrplan	 geforderten	 Kompetenzen	 im	 Kontext	 von	 thematischen	 Inhaltsfeldern.	 Der	Maßstab	 der	
Leistungsbewertung	und	 -benotung	 ist	 der	 von	der	 Schülerin/dem	Schüler	 nachgewiesene	Umfang	
und	 Grad	 des	 Kompetenzerwerbs.	 Die	 Geschichtslehrerin/der	 Geschichtslehrer	 erläutert	 die	 Leis-
tungsanforderungen	und	-erwartungen	zu	Beginn	des	Schuljahres/des	Kurses	bzw.	bei	der	Übernah-
me	des	 Fachunterrichts	 in	 einer	 Lerngruppe.	Die	 Schülerinnen	 und	 Schüler	 können	 nach	Maßgabe	
der	Geschichtslehrerin/des	Geschichtslehrers	Leistungsnachweise	 in	unterschiedlicher	Form	(s.u.)	 in	
den	Unterricht	 einbringen,	 die	 im	Rahmen	der	 Sonstigen	Mitarbeit	 angemessene	Berücksichtigung	
finden.	
	
Die	Beurteilungsgrundlage	bildet	in	der	Sekundarstufe	I	der	Bereich	der	„Sonstigen	Mitarbeit“.	In	der	
Sekundarstufe	 II	 gehen	 bei	 schriftlicher	 Belegung	 des	 Faches	 die	 Beurteilungsbereiche	 „Klausuren“	
und	„Sonstige	Mitarbeit“	gleichwertig	in	die	Kursabschlussnote	ein.	Etwa	in	der	Mitte	des	Schulhalb-
jahres	bzw.	Kurshalbjahres	unterrichtet	die	Lehrkraft	die	Schülerinnen	und	Schüler	über	den	aktuel-
len	Leistungsstand	und	berät	sie	hinsichtlich	der	individuellen	Lern-	und	Leistungsentwicklung.		
	
	
I)	Beurteilungsbereich	Sonstige	Mitarbeit	
	

1. Beiträge	zum	Unterrichtsgespräch	(mündliche	Mitarbeit)	
Das	Unterrichtsgespräch	und	der	historische	Diskurs	sind	in	ihren	unterschiedlichen	Formen	
für	 die	 Lernprozesse	 im	Geschichtsunterricht	 von	wesentlicher	 Bedeutung.	 Insofern	 stellen	
sie	einen	 zentralen	Bereich	 für	die	Ermittlung	des	 Lernerfolgs	und	die	 Leistungsbeurteilung	
dar.	Die	zentralen	Bewertungskriterien	der	mündlichen	Mitarbeit	sind	die	Quantität	und	Kon-
tinuität	qualifizierter	Beiträge	und	ihre	fachliche	Qualität.	Diese	zeichnet	sich	aus	durch:			
• Inhaltliche	Kompetenz	/	Fachwissen	
• Methodische	und	analytische	Kompetenz	
• Urteils-	und	Reflexionsfähigkeit	
• Diskurs-	und	Kommunikationsfähigkeit		
• Fähigkeit	 zum	 Perspektivwechsel	 und	 der	 Entwicklung	 (kreativer)	 Problemlö-

sung(sstrategi)en	
• Beherrschung	der	Fachsprache	

	
2. Ergebnisse	der	unterrichtlichen	Erarbeitungsphasen	

• fachmethodischer	Zugriff	/	Methodenkompetenz	
• Einbezug	und	Verarbeitung	von	unterrichtlichem	Vorwissen	
• Qualität	der	Ergebnisse,	Ertrag	für	den	Unterricht	
	

3. Individuelle	Leistungen	innerhalb	von	kooperativen	Lernformen	/	Projektformen	
• Engagement	 und	 Verantwortungsübernahme	 für	 den	 Erarbeitungsprozess	 und	 die	

individuelle(n)	Teilleistung(en)	
• Kooperatives	und	konstruktives	Teamwork	
• Verantwortungsübernahme	auch	für	die	Gesamtleistung	
• Bereitschaft,	Ergebnisse	zu	präsentieren	und	zu	diskutieren	
	



 

 

4. Hausaufgaben	
Hausaufgaben	(schriftliche	Hausaufgaben:	nur	Sek.	II)	dienen	insbesondere	der	Festigung	und	
Sicherung	des	im	Unterricht	Erarbeiteten	sowie	zur	Weiterführung	und	Vorbereitung.	Dabei	
sind	insbesondere	folgende	Aspekte	zu	berücksichtigen:		
• Regelmäßigkeit	und	Sorgfältigkeit	der	Anfertigung	
• Qualität	und	Ertrag	des	Ergebnisses	
• Anwendung	von	fachmethodischen	Kompetenzen	(z.	B.	schriftliche	Quelleninterpretation)	
• Selbstständigkeit	bei	der	Bearbeitung	von	Problemstellungen	
• Bereitschaft	und	Fähigkeit	zu	kritischer	und	problemlösender	Auseinandersetzung	
• Reflexionsfähigkeit	

	
5. Referate	und	Projekte	

Referate	und	Projekte	geben	den	Schülerinnen	und	Schülern	die	Möglichkeit,	der	Lerngruppe	
eigenständig	 erarbeitete	 Ergebnisse	 zu	präsentieren.	Dabei	 können	unterrichtliche	 Themen	
vorbereitet,	weitergeführt	 und/oder	 vertieft	werden.	 Als	 Referatsthemen	 eignen	 sich	 auch	
lokalgeschichtliche	Konkretisierungen	von	Unterrichtsthemen.	Die	Bildungspartnerschaft	mit	
dem	 Stadt-	 und	 dem	 Landesarchiv	 sichert	 die	Unterstützung	 der	 Schülerinnen	 und	 Schüler	
bei	 der	 Recherche	 und	 Quellenauswertung.	 Das	 Thema,	 die	 Fragestellung	 und	 der	
unterrichtliche	Rahmen	der	Präsentation	sind	vorab	mit	dem	Lehrer	zu	verabreden.	Bei	der	
Bewertung	werden	insbesondere	berücksichtigt:	
• fachliche	Qualität	und	inhaltlicher	Ertrag	
• fachmethodischer	Zugriff	und	Vorgehen	in	der	Erarbeitung	
• Eigenverantwortlichkeit	 und	 Selbstständigkeit	 in	 der	 Literatur-	 und	 Materialrecherche	

sowie	im	Erarbeitungsprozess		
• adressatenadäquate	Aufbereitung	und	Präsentation	
• Verwendung	der	Fachsprache,	formale	Korrektheit	
Ein	Referat	soll	digitalisiert	präsentiert	und	möglichst	frei	vorgetragen	werden.	Im	Anschluss	
an	das	Referat/die	Präsentation	 sollen	die	Mitschülerinnen	und	Mitschüler	Gelegenheit	 zur	
Rückfrage	und	zur	Diskussion	erhalten.		

	
6. Bewertung	von	Arbeitsheften/-mappen	

Bestimmte	 inhaltliche	 und	methodische	 Kompetenzen	 können	 auch	 durch	 die	 schriftlichen	
Erarbeitungsergebnisse	 aus	 den	 Unterrichtsstunden	 und	 schriftliche	 Hausaufgaben	 (Sek.	 II)	
nachgewiesen	werden.	 Über	 die	 inhaltliche	 Qualität	 und	 die	 (fach-)sprachliche	 Korrektheit	
und	Angemessenheit	hinaus	finden	hierbei	auch	sekundäre	Merkmale	angemessene	Berück-
sichtigung:	Ausführlichkeit	und	Umfang	der	(Haus-)Aufgabenerledigung	und	unterrichtlichen	
Aufzeichnungen,	 ggf.	Notizen	 zu	Unterrichtsbeiträgen,	 Bearbeitung	und	 Einbindung	der	Ar-
beitsblätter,	die	äußere	Form.	

	
7. Schriftliche	Überprüfung	

Eine	 schriftliche	 Überprüfung	 wird	 rechtzeitig	 angekündigt	 und	 bezieht	 sich	 auf	 ein	
begrenztes	 Thema	 des	 Unterrichts.	 Die	 notwendige	 Bearbeitungszeit	 ist	 entsprechend	 der	
Jahrgangsstufe	zu	bemessen	und	soll	20	Minuten	in	der	Sekundarstufe	I	bzw.	45	Minuten	in	
der	 Sekundarstufe	 II	 nicht	 überschreiten.	 Die	 Aufgabenstellung	 basiert	 auf	 Inhalten	 der	
vorausgegangenen	 bzw.	 der	 laufenden	 Unterrichtsreihe;	 Teilaufgaben	 stehen	 im	
Zusammenhang.	Schriftliche	Überprüfungen	zielen	Insbesondere	auf:	
• eine	inhaltliche	Überprüfung	zentraler	Unterrichtsergebnisse	und/oder	der	Hausaufgaben	
• Überprüfung	des	fachmethodischen	Kompetenzerwerbs	

	
8. Historischer	Essay	/	Aufsatz	

Nach	 Absprache	 mit	 der	 Geschichtslehrerin/dem	 Geschichtslehrer	 kann	 eine	 begrenzte,	
selbst	 erarbeitete	 oder	 ausgewählte	 historische	 Fragestellung,	 die	 unterrichtlich	 anbindbar	
ist,	 in	 Form	 eines	 historischen	 Essays	 bearbeitet	 und	 als	 weiterer	 Leistungsnachweis	



 

 

eingebracht	werden.	Das	Thema	soll	einen	lokalgeschichtlichen	oder	lebensweltlichen	Bezug	
zu	den	Schülern	aufweisen.	Wesentliche	Gütekriterien	sind:	
• inhaltliche	Qualität	
• fachlicher	Zugriff	und	fachmethodisches	Vorgehen	
• Eigenverantwortlichkeit	 und	 Selbstständigkeit	 bei	 der	 Arbeitsplanung,	 Material-

recherche	und	-sichtung,	Erarbeitung	und	Auswertung		
• korrekte	Verwendung	der	Fachsprache	
• korrekte	Zitation	

	
9. Weitere	Formen	des	Leistungsnachweises	in	Absprache	mit	der	Lehrkraft		

	
	
II)	Beurteilungsbereich	Klausuren		
	
Klausuren	orientieren	sich	am	Abiturformat	und	am	jeweiligen	Lernstand	der	Schülerinnen	und	Schü-
ler.	Die	Bewertung	der	Klausuren	erfolgt	grundsätzlich	mit	Hilfe	eines	Kriterienrasters.		
Bei	schriftlicher	Belegung	wird	im	Fach	Geschichte	in	der	Einführungsphase	im	ersten	Halbjahr	eine	
Klausur	geschrieben,	im	zweiten	Halbjahr	zwei	Klausuren.	Die	Note	der	Klausur	geht	gleichwertig	mit	
der	Note	der	„Sonstigen	Mitarbeit“	in	die	Kursabschlussnote	ein.	In	der	Qualifikationsphase	orientie-
ren	sich	die	Klausuren	am	Abiturformat	und	am	jeweiligen	Lernstand	der	Schülerinnen	und	Schüler.	
Es	werden	zwei	Klausuren	pro	Halbjahr	geschrieben.	Im	Verlauf	der	Sekundarstufe	II	nähern	sich	das	
Anspruchsniveau	und	Leistungserwartung	sukzessive	dem	Maßstab	des	Zentralabiturs	an.	
Die	Kursabschlussnote	wird	gleichwertig	aus	den	Endnoten	der	beiden	Beurteilungsbereiche	„Klausu-
ren“	und	„Sonstige	Mitarbeit“	gebildet.		
In	der	Jahrgangsstufe	Q1	kann	eine	Klausur	durch	eine	Facharbeit	ersetzt	werden.	Die	Bewertung	der	
Facharbeit	 orientiert	 sich	 an	 den	 „Empfehlungen	 und	 Hinweise	 zur	 Facharbeit	 in	 der	 gymnasialen	
Oberstufe“,	hrsgg.	vom	Landesinstitut	für	Schule	und	Weiterbildung.	Soest,	1999.	
Bei	 Zusatzkursen	 und	 bei	 Kursanwahl	 ohne	 Klausuren	 ist	 die	 Endnote	 im	 Beurteilungsbereich	 der	
Sonstigen	Mitarbeit	zugleich	die	Kursabschlussnote.	
Zur	Sicherstellung	der	Vergleichbarkeit	von	Leistungsanforderungen	erfolgt	innerhalb	der	Fachschaft	
ein	kooperativer	fachlicher	Austausch	über	die	Korrektur	von	Klausuren.	


